EXKURS: DAS "ROTE BUCH", EIN FRÜHNEUZEITLICHES KOPIAL 
DES KLOSTERS LORCH (HSTA STUTTGART, H 14, NR.175) 


a. Problemstellung und Zielsetzung 


1977 erschienen die Begleitbände zur damaligen Stauferausstellung in Stuttgart. 
Im dritten dieser Bände veröffentlichte der mittlerweile verstorbene baden- 
württembergische Landeshistoriker Hansmartin Decker-Hauff unter dem Titel "Das 
staufische Haus" eine Genealogie der Staufer, die an einigen Stellen weit über die 
bis dahin erfolgten Forschungen hinausging.! Besonders die von ihm behauptete 
Herkunft des als geradezu genuin schwäbisch betrachteten Herrscherhauses aus dem 
Raum um Salzburg sorgte für einiges Erstaunen. Hinzu kamen eine ganze Anzahl 
von genealogischen Ergänzungen - bislang unbekannte Heiraten, 
Verwandtschaftsbeziehungen und Nachfahren - insbesondere aus der Zeit, als die 
Staufer noch nicht zur Königswürde aufgestiegen waren. Das Echo auf diese 
Forschungen war gemischt. Dies lag zum einen sicherlich daran, daß die auf simpler 
Namensgleichheit beruhende Methodik, mit der Decker-Hauff die frühesten Staufer 
namhaft gemacht haben wollte, nicht unumstritten ist. Zum anderen stand die 
Forschung für einen Teil der das späte 11. und frühe 12. Jahrhundert betreffenden 
Ergänzungen vor dem Problem, die Angaben Decker-Hauffs nicht überprüfen zu 
können. 

Letzteres resultierte aus der wohl einzigartigen Gegebenheit, daß die für die 
Neuerungen als Hauptquelle anzusehende Quelle, das Kopialbuch des staufischen 
Hausklosters Lorch, im Zweiten Weltkrieg unbrauchbar geworden war, Decker- 
Hauff jedoch persönlich gefertigte Exzerpte aus der Vorkriegszeit anführte. An 
mehreren Stellen zitierte er daraus eine Art Nekrolog und eine Kinderliste, die als 
Grundlage seiner genealogischen Kombinationen dienten.?2 Die in seinem Beitrag 
angekündigte Publikation’, die die Veröffentlichung dieser Exzerpte zum Inhalt 
haben sollte, ist nie erschienen. 


Wenige Jahre nach der Stauferausstellung leitete das Stuttgarter Haupt- 
staatsarchiv die mittlerweile technisch realisierbare Restaurierung des "Roten 
Buches" ein. Die Ergebnisse dieser Arbeiten sind nie veröffentlicht worden, weder 
wurde eine Edition ins Auge gefaßt, noch erschien ein Bericht oder eine Notiz 
darüber. Bis zu den Arbeiten von K. Graf? galt diese Quelle daher nach wie vor als 
verloren, wenngleich sie wieder benutzbar war. Bei verschiedenen Aufenthalten in 
Stuttgart im Juli und August des Jahres 1994, als ich von den Arbeiten Grafs noch 
keine Kenntnis hatte, war es mir möglich, nicht nur mit der Mikroverfilmung des 


DECKER-HAUFF, Das staufische Haus, passim. 

Ebda., Nr.32, S.348f. und Nr.37, S.350. 

Ebda., S.340. _ 

GRAF, Staufer-Überlieferungen, passim, als Aus- und Weiterführung von DERS., Kloster 
Lorch, passim. 
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"Roten Buches", sondern auch mehrmals mit dem wesentlich besser lesbaren 
Original zu arbeiten.° 

Ziel der Forschungen war es, die Ergiebigkeit dieser Quelle für die Geschichte 
des staufischen Hauses zu untersuchen. Zu diesem Zweck wurde eine Art kommen- 
tiertes Inhaltsverzeichnis des "Roten Buches" angelegt, bei dem verifiziert werden 
sollte, welche diesbezüglich relevanten Einträge bislang nicht ediert worden sind. 
Grundlage des Abgleichs waren zunächst die Bände des Wirttembergischen 
Urkundenbuchs (im folgenden als WUB abgekürzt), in denen sich die Urkunden bis 
zum Jahre 1300 finden, die sich auf das Gebiet des damaligen Württemberg 
bezogen. Hinzu kam der Band 12 der Württembergischen Geschichtsquellen (im 
folgenden als WGQ abgekürzt), der sich ausschließlich mit der Überlieferung zum 
Kloster Lorch vornehmlich nach 1300 befaßt, allerdings auch frühere, bislang 
unedierte Quellen berücksichtigt. In dieser zumeist aus Regesten bestehenden 
Edition finden sich auch Angaben zur Entstehung des "Roten Buches", die auf 
Nachrichten aus der Handschrift selbst fußen. 

In eben diesem Editionsnachweis ist der Wert des folgenden Exkurses zu sehen, 
zumal die Ergebnissen Grafs, der die Nachrichten des "Roten Buches" und ver- 
wandter Quellen erschöpfend behandelt hat, im Prinzip nichts grundlegend Neues 
hinzuzufügen ist. Durch Nachweis der bislang erfolgten Editionen und Beschrei- 
bung der möglicherweise für die Geschichte der Staufer relevanten unedierten 
Bestandteile des "Roten Buches" soll der Forschung ermöglicht werden, den Wert 
der Quelle angemessen zu berücksichtigen. 


b. Werdegang des Bestandes 


Verfasser und Schreiber des Codex war der Lorcher Kanoniker Augustin Seiz, 
der um die Wende des 15. Jahrhunderts aus unbekanntem Anlaß mit der Abfassung 
begann und, dem spätesten Eintrag nach zu schließen, zumindest bis 1512 tätig 
gewesen sein muß. Das "Rote Buch", so genannt nach seinem Einband aus rotem 
Leder, überstand als eines der wenigen schriftlichen Zeugnisse des Klosters Lorch 
den Bauernkrieg unbeschadet. Zu einem unbekannten Zeitpunkt gelangte es in das 
Hauptstaatsarchiv Stuttgart. 

Erste Spuren einer archivalischen Bearbeitung deuten auf das frühe 19. Jahr- 
hundert hin. Dem Handschriftenbefund nach müssen sich damals zumindest 2 
Archivare mit dem "Roten Buch" befaßt haben. Einer von ihnen vollendete das noch 
von Augustin Seiz begonnene, jedoch nicht abgeschlossene Inhaltsverzeichnis auf 
dem Vorsatzblatt des Buches und fügte ein weiteres Blatt hinzu. Zudem ordnete er 
die aufgenommenen Vorgänge chronikalisch an. Diese Liste findet sich auf einem 
getrennt erhaltenen Bogen. Ein weiter Bearbeiter ergänzte diese chronikalische 


5 An dieser Stelle sei Frau Dr. Bull-Reichenmiller für ihre freundliche Unterstützung 
herzlichst gedankt. 
6 MEHRING, Stift Lorch. 
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Ordnung und brachte im Codex selbst Marginalien an, die zumeist Datum und 
Rechtsgeschäft wiedergeben. Möglicherweise erfolgten beide Bearbeitungen im 
Zusammenhang mit den Arbeiten am Wirttembergischen Urkundebuch bzw. an den 
Württembergischen Geschichtsquellen. Aus dieser Zeit stammt ebenfalls der Eintrag 
im Findbuch H14 des Archivs, der, mit einigen wenigen Ergänzungen versehen, 
noch immer die einzige archivalische Erfassung der Quelle darstellt. Wie 
verschiedene Nachweise belegen, stand das Buch vor dem Zweiten Weltkrieg 
verschiedenen Forschern zur Verfügung. 

Während des Krieges wurde das Buch mit mehreren Urkunden in einem 
Stahlschrank verwahrt. Die Explosion einer Brandbombe führte dazu, daß ver- 
schiedene im Schrank gelagerte Urkunden vollständig verkohlten, ihr geschmolze- 
nes Siegelwachs jedoch das "Rote Buch" einhüllte und damit vor der vollständigen 
Zerstörung bewahrte. Allerdings wurden die Seiten dadurch gleichsam aneinander- 
gebacken, sodaß ein mehr oder minder fester Block entstand. Der Stahlschrank 
wurde 1947 aufgeschweißt; in der Zwischenzeit hatte sich die Luftfeuchtigkeit in 
dem luftdicht verschlossenen Schrank gehalten, wodurch der Codex weiter an- 
gegriffen und der Tintenfraß gefördert wurde. 

Im Jahre 1978 wurde das Buch in diesem Zustand photographiert (Film Nr.111), 
bis 1981 der Auftrag zur Restaurierung nach Marburg an Herrn Ritterspusch erging 
(Auftrag Nr.16 für den Index , Auftrag Nr.106 für den Codex selbst). Zwischen 
Oktober und November dieses Jahres wurden die Pergamentblätter, die teilweise bis 
auf die Hälfte ihres bisherigen Umfangs zusammengeschrumpft waren, 
wiederhergestellt. Die restaurierten Seiten wurden verfilmt und anschließen in 
Papierpassepartouts eingefügt. Unter der Signatur H 14, Nr.175 werden sie 
mittlerweile wieder in einem Stahlschrank verwahrt. 


c. Zustand, Schrift, Bearbeitungen 


Es ist davon auszugehen, daß das "Rote Buch" seinem Umfang nach vollständig 
erhalten ist. Die Aussage des Findbuches H 14, es bestünde aus 216 Pergament- 
blättern (d.h. 532 Seiten), ist wohl als ungenauer Ausdruck zu deuten; die Seiten- 
zählung kommt auf 216 Seiten (d.h. 108 Blätter), eine Angabe, die von G. Mehring, 
dem Bearbeiter der Teiledition in den Württembergischen Geschichtsquellen, 
anscheinend bestätigt wird.” Der Abschluß des Buches mit dem Ende des Kalen- 
dariums ist inhaltlich durchaus plausibel. 

Die Tatsache, daß insgesamt 103 Blätter restauriert wurden, scheint allerdings 
zunächst auf eine Unvollständigkeit des restaurierten Bestandes hinzudeuten. Die 
Zahl wird jedoch dadurch erklärlich, daß dem Bearbeiter des Kopials ein Fehler in 
der Paginierung unterlaufen sein muß: Die Rückseite der Seite 58 trägt die 
Seitenzahl 79; somit vermindert sich die Anzahl der Seiten um 20 auf 196, die der 
Blätter entsprechen um 10; der Text selbst besteht somit auf 98 Blättern. Die im 
ne En A a Rn de 
7 Mehring spricht in der gesamten Edition, wenn er "Seiten" meint, von "Blättern". 
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Restaurierungsbericht angegebenen 103 Blätter erklären sich daraus, daß dem 
Codex 2 nicht paginierte Blätter mit einem Inhaltsverzeichnis angehörten, zudem 2 
Blätter von der Innenseite der Buchdeckel gelöst werden konnten, sowie ein 
weiteres, nicht paginiertes Blatt mit einem Reliquienverzeichnis von einer ansonsten 
nicht nachweisbaren Hand ebenfalls zu dem Bestand gehörte. 


Die offensichtlich sehr sorgfältig durchgeführten Restaurierungsarbeiten konnten 
nicht verhindern, daß der Codex nicht mehr vollstängig lesbar ist. Zwar sind alle 
Seiten in vollständigem Umfang erhalten, allerdings weisen einige Seiten Tintenfraß 
auf, der bis zu 50% des Inhalts zerstört hat. Im allgemeinen sind die Seiten auch so 
dünn, daß die Schrift der Rückseite stark durchscheint, sodaß eine Entzifferung der 
ineinanderfließenden Buchstaben nicht mehr möglich ist. Ganz evident wird dieses 
Problem bei der Arbeit mit der Verfilmung des Bestandes, die zudem noch weitere 
Probleme bietet: nicht immer ist das gesamte Blatt zu erkennen, wobei insbesondere 
das Fehlen der Paginierung zusammen mit einer teilweise fehlerhaften Reihenfolge 
der Photographien den Benutzer zu falschen Schlüssen führen muß. Hinzu kommt, 
daß einige Seiten überhaupt nicht abgelichtet werden konnten; die Lücken sind auf 
der Verfilmung kenntlich gemacht worden. Ist die Reproduktion somit nur 
eingeschränkt benutzbar, so kann der Versuch, den Inhalt zu bestimmen, nur am 
Original unternommen werden. Die angesprochenen Einschränkungen der 
Lesbarkeit anhand des Originals machen nach vorsichtiger Schätzung ca. 25-30% 
aus, eine Zahl, die sich weiter nach unten korrigieren läßt, benutzt man für unlesbare 
Stellen, soweit möglich, bereits erfolgte (Teil-)Editionen als höchstwahrscheinliche 
Konjektur. 

Die weitaus größten Teile des Buches stammen von der Hand des Bruders 
Augustin Seiz, der seine Verfasserschaft an verschiedenen Stellen zu erkennen gibt. 
Ergänzungen von zeitgenössischer Hand erfuhr das Kalendarium, Bearbeitungen des 
19. Jahrhunderts sind die Vervollständigung des Inhaltsverzeichnisses und 
verschiedene Marginalien am Text. Die von Augustin Seiz gewählte Schrift lehnt 
sich an ältere Vorbilder an, benutzt neben den "klassischen" Abbreviaturen jedoch 
auch typisch frühneuzeitliche Schreibweisen wie arabische Ziffern oder die 
Wiedergabe von Umlauten in einem Buchstaben. Die Paginierung stammt wohl 
nicht von Augustin Seiz; sie ist durchweg in römischen Ziffern und verwendet nicht 
die von Augustin Seiz benutzte mittelalterliche Schreibung der Zahl 4. Die Seiten 
bestehen aus bis zu 32 Zeilen; jeder Vorgang wird in einer rubrizierten Überschrift 
kurz geschildert. Die Abschriften Augustin Seiz' waren insgesamt sehr sorgfältig, 
wie Vergleiche einzelner Einträge mit nach Original edierten Abdrucken ergaben. 
Damit kommt der Quelle als solcher eine insgesamt recht hohe Glaubwürdigkeit zu. 


d. Aufbau und Abfassungszeitpunkt 


Der Aufbau des "Roten Buches" zeigt kein auf den ersten Blick erkennbares 
System. Weder sind die Vorgänge chronologisch geordnet noch ergibt sich eine 
insgesamt stringente inhaltliche Ordnung. Denkbar wäre allerdings, daß diese Ord- 
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nung ursprünglich geplant war, das Buch jedoch nach einem vorläufigen Abschluß 
erweitert wurde. Damit sähe die inhaltliche Gliederung, die in den einzelnen 
"Sachgruppen" ungefähr chronikalisch geordnet ist, für die ersten 56 Seiten so aus, 
daß zunächst (S.2-15) alle das Kloster / Stift betreffenden Vorgänge sowie ein 
Reliquienverzeichnis (S.9) aufgenommen wurden. Nach der folgenden Aufstellung 
der Kustodeipfründe (S.15-19) schließen sich die Regelungen bezüglich der Stifts- 
kirche im Ort Lorch und der ihr inkorporierten Kirche in Altdorf an (S.19-30). Die 
Seiten 31 bis 53 handeln ausschließlich von den Lorcher Parrochialkirchen. Diese 
Vorgänge sind nicht nach zeitlicher Abfolge geordnet, sondern nach Kirchen. Der 
letzte Abschnitt dieser Ordnung (S.54-56) betrifft die Eigenleute des Klosters. 

Zu erklären wäre bei diesem unterstellten System allerdings noch die Position 
der Seite 1, die sich in dieses System nicht einfügt. Dafür ließe sich nun folgendes 
anführen: Die Seite I ist ein Blatt, das nur auf einer Seite numeriert ist; daraus 
erklärt sich die untypische Anordnung, daß die rechte Seite des Buches immer eine 
gerade Zahl trägt. Der hier geschilderte Vorgang, von allen im "Roten Buch" 
aufgeführten der zeitlich späteste, hat also wohl zu einem Zeitpunkt stattgefunden, 
als das Buch schon vollendet war. Somit stellt er eine Ergänzung dar, die vielleicht 
aus Platznot nach Abschluß des Buches auf das Vorsatzblatt geschrieben wurde und 
anschließend in die Seitenzählung mit einging. Wie der erste Teil des Inhalts- 
verzeichnisses (von der Hand Augustin Seiz') zeigt, war dieser Platz jedenfalls zur 
Abfassungszeit schon so vorgesehen. Es stellt sich dabei die Frage, ob mit dem 
ersten Dokument, das sich offensichtlich der von uns unterstellten Systematik 
entzieht, der terminus post quem, somit der Beginn der Abfassungszeit dargestellt 
werden sollte, oder sich aber darüber - ist es doch das zeitlich späteste enthaltene 
Dokument - der terminus ad quem festlegen läßt. Unter Berücksichtigung der 
Tatsache, daß das Inhaltsverzeichnis von der Hand Augustin Seiz' nur bis S.38 
reicht, somit die restlichen von seiner Hand geschriebenen Seiten nur unvollständig 
erfaßt, deutet alles auf den terminus post quem hin. Andernfalls hätte das Kopial ja 
schon vollständig vorliegen müssen, womit die Unvollständigkeit des Inhalts- 
verzeichnisses nur schwer erklärlich wäre. Die Annahme eines Abfassungs- 
zeitpunktes ab 1512 ist mit den uns bekannten Lebensdaten Augustin Seiz' durchaus 
vereinbar. Der von den WGQ angenommene Zeitpunkt, der sich wohl daraus ergab, 
daß der Hauptberichtszeitraum des Buches, die Jahre 1488 bis 1512, mit der 
Entstehungszeit gleichgesetzt wurden, wäre damit zu korrigieren. 


Sieht man die hier vorgeschlagene ursprünglich beabsichtigte Gliederung des 
Buches als gegeben an, so kommt man nicht umhin, den weiteren Inhalt als Ergän- 
zungen zu betrachten, die ihrer Masse halber - die geordneten Einträge machen nur 
etwas mehr als ein Viertel des Buches aus - die ursprüngliche Systematik sprengten. 
Reliquienverzeichnisse, Ablaßbriefe, Notizen von Altar und Kirchweihen, eine 
Gründungsgeschichte des Klosters, Messordnungen, ein Anniversar, Gebete und 
theologische Texte wechseln sich in bunter Reihenfolge ab. Dennoch sind all diese 
Texte von der Hand eines Schreibers in einem typischen Aufbau geschrieben, sodaß 
eine Aufnahme dieser Ergänzungen beabsichtigt gewesen sein muß, und nicht etwa 
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willkürlich alle möglichen gerade verfügbaren Schriftstücke angeheftet wurden. 
Durch seinen Umfang stellt dabei das sog. "Kalendarium" gleichsam einen 
ordnenden Einschnitt in der Gemengelage dar. Von den Seiten 170 bis 215 reicht 
dieses nach der römischen Tageszählung strukturierte Kalendar, in dem von 
verschiedenen Händen die Jahrtage der Klosterheiligen und verschiedener Wohltäter 
des Klosters eingetragen sind. Abschluß des Buches stellt die receptio Monasterii 
Lorch ad fraternitatem fratrum medicatorum bzw. minorum dar. 


e. Edierter und nicht edierter Inhalt 


Zusammengerechnet enthält das "Rote Buch” insgesamt 95 verschiedene Ein- 
träge. Überprüft man anhand des Wirttembergischen Urkundenbuches und den 
Württembergischen Geschichtsquellen, wie viele dieser Eintragungen schon 
vollständig, als Regest oder zumindest teilweise ediert worden sind, so ergeben sich 
insgesamt 60 bislang unedierte Vorgänge oder Nachrichten. Diese doch an sich 
beträchtliche Zahl relativiert sich allerdings, beurteilt man den Inhalt des unedierten 
Materials nach seiner Aussagekraft für die Geschichte des Klosters. So findet sich in 
den WGQ nur ein ediertes Reliquienverzeichnis; das "Rote Buch" enthält davon 6 
weitere (S.9, S.83f., S.85-87, S.88f., S.89, S.90), zudem eine Beschreibung des 
Reliquienschreins mit Verzeichnis (S.160-163) und das Verbot, ‚Reliquien zu 
verkaufen (S.164f.), darüber hinaus eine Bestätigung der Kreuzpartikel im Besitz 
des Klosters (S.6). Berichte über insgesamt 8 Kirchweihen (S.12f., S.45f., S.100f., 
S.107f., S.118f., S.168f., S.169), 7 Altarweihen (S.49, S.101, S.102, S.103, S.103- 
105, S.106, S.145) und die Weihe einer Kapelle (S.107), alle nach dem Muster der 
in den WGQ edierten, sind noch unveröffentlicht. Die Zahl der unedierten Ablässe 
beträgt 8 (S.13-15, S.40f., S.41f., S.42f., S.44f., S.50f., S.79-81, S.81-83), die der 
liturgischen Bestimmungen 7 (S.100, S.110-112, S.112-115, S.120-125, S.126-128, 
S.128-130, S.131f.). Die fehlenden Eintragungen bestehen aus 3 theologischen 
Texten (S.138-143, S.143, S.147-149), 2 Abgabenaufstellungen (S.6, S.57), einem 
Einkunftsverzeichnis (S.150-157) und 4 Berichten über Baumaßnahmen am Kloster 
(S.53, S.54f., S.99, S.106). All die angeführten 50 Vorgänge sind entweder nach 
gleichem, schon ediertem Muster vorgenommene Aktualisierungen bzw. frühere 
Zustände, oder aber von recht geringem historischen Interesse. Bedeutender mögen 
die 3 unedierten Inkorporationen scheinen (S.17-19, S.33f., S.35-38), da nur eine 
von ihnen in einem anderen, früheren Dokument wiedergegeben ist (8.31-33 = 
WUB II Nr.E, S.44, nach einem Vidimus vom 12.V11.1243). Die bislang unedierte 
Bestätigung des Privilegs Innozenz’ II. durch Gregor IX. macht die Liste der 
unedierten oder unbearbeiteten Eintragungen im "Roten Buch" vollständig. Somit 
wäre der Inhalt in groben Zügen beschrieben, eine Verifizierung der bislang nach 
dem "Roten Buch" vorgenommenen Editionen bzw. Editionen von Urkunden, die 
Augustin Seiz darin aufgenommen hatte, bietet die hier im Anhang unter h. 
abgedruckte Liste. 


f. Nachrichten des "Roten Buches" zur Stauferzeit 
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fl. Die Urkundenabschriften (S.2-5, S.7f., S.31-33, S.55f.) 


Kommen wir nun zu den Teilen des "Roten Buches", die Informationen über die 
Stauferzeit liefern. Urkundenabschriften aus der Zeit bis 1255 liefert das Lorcher 
Kopial insgesamt 9, die mit Ausnahme der Privilegienbestätigung Gregors IX. schon 
vollständig ediert sind.® Diese Privilegienbestätigung bietet keine Überraschungen; 
sie ist wortgleich mit der Honorius' III., die auf Grundlage des "Roten Buches", $.8 
im WUB III, S.168, Nr.689 ediert wurde. 


f2. Die Gründungsgeschichte (S.96-98) 


Bietet das enthaltene Urkundenmaterial somit nichts Neues, scheint die einzige 
im Kopial aufgenommene erzählende Quelle ertragreicher. Auf den Seiten 96 bis 98 
findet sich ein Text, der unter dem Titel "De fundacione monasterii Lorch et aliis 
gestis per fundatores" die Frühzeit des Klosters bis zum Tode Konrads III. 
behandelte.? Diese Quelle ist nie vollständig ediert worden. Dies ist deswegen sehr 
bedauerlich, weil gerade diese Seiten zu den am schlechtesten lesbaren des ganzen 
Buches gehören. Tintenfraß hat am oberen Seitenrand der Seiten 96/97 an zwei 
Stellen zu Löchern im Pergament geführt, die ca. ein Zehntel des Blattes 
ausmachen; auf S.98 gingen dadurch die ersten beiden Zeilen vollständig, die dritte 
teilweise verloren. Durch die Restauration wurden gerade diese Seiten außer- 
gewöhnlich dünn, sodaß nur vereinzelt Wörter vollständig entziffert werden 
können.!® Insgesamt sind nur wenig mehr als 50 Wörter lesbar, die mit Ausnahme 
der Überschrift jedoch nie aus sich heraus die Rekonstruktion eines ganzen Satzes 
erlauben. Berücksichtigt man, daß der Umfang des Textes insgesamt 78 Zeilen 
beträgt (je 32 auf den Seiten 96 und 97, 14 Zeilen auf S. 98), so ist aufgrund des 
vorliegenden Bestandes eine Edition sicherlich unmöglich. 


Dennoch lassen sich noch einige Aussagen über den Text treffen, nimmt man die 
Zitate zu Hilfe, die verschiedene Forscher schon vor der Beschädigung des "Roten 
Buches" daraus entnommen hatten. Insbesondere die Exzerpte von H. Heuermann 
erlauben es, einige Stellen zu lokalisieren. Bedauerlicherweise gibt Heuermann nicht 
immer vollständige Zitate. So läßt sich zwar oft der Inhalt der Passage erschließen 
der genaue Worlaut hingegen bleibt verloren. Dies ist der Fall für die Wiedergabe 
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einer Passage,!! in der er den Rumpf eines Satzes bietet, der im "Roten Buch" auf 
S.96 in den Zeilen 9-15 die Gründung durch Friedrich schildert. Die ersten beiden 
Worte des Satzes, "Anno incarnationis" lassen sich am Ende der Zeile 9 bzw. 
Anfang der Zeile 10 (Überschrift als Zeile 1 gezählt) entziffern, bestätigen damit die 
von Heuermann angegebene Position. Das Ende des Satzes ist nicht lokalisierbar. 

Ebenfalls auf S.96 des "Roten Buches" befindet sich ein Passus über den Werde- 
gang des ersten Abtes Harbert, der schon von Karl Weller zitiert!2 und später von 
Heuermann geringfügig korrigiert wurde.!? Eine Zeilenangabe fehlt diesen Zitaten. 
Durch die Entzifferung der Zeilenanfänge der Zeilen 21 (quidem), 22 (-phoriani), 23 
(solet), 24 (deseruit) und 25 (assumptus) läßt sich der Mittelteil des Satzes 
lokalisieren. In voller Länge muß der Satz damit in etwa die Zeilen 19 bis 27 umfaßt 
haben. Da sich der Beginn des Satzes auf den Abt Harbert bezieht, der auch in einer 
Marginalie des 19. Jahrhunderts an dieser Stelle erwähnt wird, muß dieser das 
Subjekt des vorangegangenen Satzes sein, womit man dem Sinnzusammenhang 
nach wohl vermuten kann, daß auf den Zeilen 15-18 die Verbindung Friedrichs I. 
von Schwaben mit dem Abt geschildert worden sein wird. 

Damit ließen sich - Richtigkeit der Zitate und Plausibilität unserer Konjektur 
vorausgesetzt - neben der Zeile I (= Überschrift) immerhin noch die Zeilen 9 bis 27 
erschließen, mithin knapp zwei Drittel dieser Seite. Mit guten Gründen ließe sich 
noch anführen, daß die ersten Zeilen Nachrichten über die Frühzeit des Klosters vor 
1102 enthielten; unter dieser Annahme und den eben angeführten Bedingungen 
fehlten zur vollständigen inhaltlichen Rekonstruktion nur die letzten 5 Zeilen.!4 


Weniger günstig sieht die Situation für die Seite 97 aus. Zwar lassen sich zwei 
Zitate bei Heuermann zusammenfügen und im Original auf die Zeilen 8 bis 16 
beziehen.!® In den Zeilen 20 bis 26 lassen sich einzelne Wörter entziffern; allem 


11  HEUERMANN, Hausmachtpolitik, S.156, Text der Anm.49 zu Kapitel 2: Anno incarna- 
tionis dominice 1102 Indictione decima quinta nonis Mai Fridericus dux ... contulit 
hunc locum (i.e, Lorch) prius saecularibus negotiis mancipatum ad honorem Dei, 
sanctissimae eius genitrici Mariae - Heuermanns Anm.44, ebda., fällt hier nicht ins 
Gewicht, da sie aus der gleichen Passge nur ein kürzeres Zitat bietet, somit keine 
Erweiterung darstellt. 

12 _WELLER, Württembergische Kirchengeschichte, S.194 Anm.2: Qui praeclarus vir (i.e. 
Harbertus) abbas fuit ordinatus, nam duobus cenobiis simul extitit praelatus, unus 
quidem situm in Metensi civitate apud monasterium sancti Simphoriani, aliud vero in 
episcopatu Treverensi, quod vulgo Lacus solet appellari. Quae scilicet loca competenti 
ratione simplicique deseruit intentione Kambercque reversus, unde prius erat 
assumptus. Quod claram vitam duxit, quod adusque vixit, Deus huic loco praeesse 
statuit. - Die Hervorhebungen im Text zeigen die im Original lesbaren Wörter. 

13 _HEUERMANN, Hausmachtpolitik, 5.155, Text der Anm.31 zu Kap.2 fügt vor das vierte 
Wort des ersten Satzes, abbas, ein prius ein, das anscheinend von Weller übersehen 
worden war. Die Lesbarkeit des Originals läßt eine Überprüfung nicht zu. - Beide 
Autoren gaben keine Zeilenangabe. 

14 Das einzige noch zweifelfrei lesbare Wort auf den letzten Zeilen ist nobilitate als 
zweites Wort in Z.29. " 

15 HEUERMANN, Hausmachtpolitik, Anm.53: Nam Innocntius papa Rome, ut hunc vidit ad 
se venisse, pie recipit, libertate sui cenobii eum donavit. Privilegio sue auctoritatis 
peticioni eius benignissime satisfaciens multa dilacione ad proprium cenobium remisit 
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Anschein nach ging es hier um die auswärtige Politik Konrads, wie die Wörter 
Constantinopolis (Z.23) und Italique principibus (Z.24) nahelegen. Auch die letzten 
vier Zeilen lassen einige Entzifferungen zu, jedoch nicht in einem Umfang, der eine 
inhaltliche Konjektur erlaubt. Somit ist die in "De fundacione..." enthaltene 
Schilderung des Zeitraums zwischen Klostergründung (1102) und Königswahl 
Konrads, immerhin in einem Umfang von 13 Zeilen, als verloren zu betrachten. 

Dies gilt auch für die Passage, die über Konrad nach seinem angeblichen 
Italienzug bis zur Umbettung der Gebeine der Gründer (1151) berichtet. Zwar läßt 
der Tintenfraß auf den ersten 3 Zeilen der Seite 98 eine Entzifferung nicht zu, und 
auch für die Zeilen 4 und 5 ist die Ausbeute eher dürftig,!€ der Schluß des Berichtes 
findet sich jedoch in den Württembergischen Geschichtsquellen abgedruckt und 
liefert hier den Text der Zeilen 4-14.17 


Fassen wir zusammen: Von 72 Zeilen insgesamt sind aus der Literatur 29 fast 
vollständig überlieferte zu entnehmen, die mit Sicherheit im Original positionierbar 
sind, dazu Zitate mit kleineren Lücken, die 7 weitere Originalzeilen ihrem Inhalt 
nach erschließen lassen. Damit ist genau die Hälfte des Textes aus zweiter Hand 
nachvollziehbar. Durch Konjekturen haben wir versucht, den Inhalt weiterer 10-15 
Zeilen glaubhaft zu machen, wodurch nur noch wenig mehr als ein Drittel des 
Textes fraglich bleiben würde. 

Aus mehreren Gründen ist allerdings kaum anzunehmen, daß diese verlorenen 
Passagen bedeutende Neuigkeiten zur Geschichte der Staufer enthielten. Zunächst 
einmal liefert schon das Erhaltene hierzu nichts, was nicht schon an anderer Stelle 
überliefert worden wäre. Hinzu kommt, daß das, was aus dem Bericht ersichtlich 
wird, nicht immer den historischen Tatsachen entspricht,!8 damit die ganze Quelle 
schon an Glaubwürdigkeit verliert. Als Kriterium für Glaubwürdigkeit gilt ja auch 
die Nähe des Verfassers zum berichteten Ereignis; wenngleich uns aber mit dem 
Tode Konrads III. nur der terminus post quem gegeben ist, so ist doch der 
Abfassungszeitpunkt sicherlich einige Zeit später, "da sonst schwerlich die falsche 
Nacricht von der Romfahrt Konrads III. in den Bericht gekommen wäre, die der 
Staufer bei seinem Regierungantritt übernommen haben soll", wie schon Heuer- 
mann erkannt hat.!? Nach allem, was wir wissen, hätte gar erst Bruder Augustin 
Seiz auf Grundlage der ihm vorliegenden Urkunden und weniger, nur hier ein- 


(Z.8-12) - Anm.30a: Cuonrado ... in regem successit Romamque petens in generali 
synodo ... inregem est elctus. Inde denuo reversus... 

16 Zeile 4, etwa ab Mitte: nec illud sane sub silentio transeundem, Anfang Zeile 5: 
monasterio 

17 wGQ 11, S.2f.: nec illud sane sub silentio transeundem esse putamus, quod 
gloriosus suprdictus rex Cuonradus simul cum Friderico duce Suevorum aliisque quam 
plurimis Principibus ossa patris sui Friderici aliorumque parentum suorum, que in 
beate Marie semper virginis ecclesia Loriche fuerant sepulta, inde transulit atque in 
hoc monasterio una cum filio suo Heinrico rege honorifice sepulture tradidit. Postremo 
locum istum auctoritatis sue cirographo munivit ac deinde non post multos annos in 
Babenbergensi civitate in Christo vitam finivit corpusque eius inibi sepultum requiescit 

18 Vgl. auch GRAF, Staufer-Überlieferungen, $.219. 

19 _ HEUERMANN, Hausmachtpolitik, S.150, Text der Anm.30a zu Kapitel 2. 
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geflossener, nachweislich unkorrekter historischer Nachrichten "De fundacione..." 
verfassen können. 

Muß auch ein so später Abfassungszeitpunkt nicht unbedingt notwendig 
angenommen werden,20 so kann doch als Mindestmaß ein zeitlicher Abstand von 
mindestens 2-3 Generationen zum Tode Konrads als annehmbar gelten. Geht man 
also von einer Abfassungszeit nicht vor 1200 aus, so relativiert sich gleichzeitig die 
Aussagekraft der einzig in diesem Bericht enthaltenen Nachrichten zum Werdegang 
des ersten Lorcher Abtes Harbert und zum Zeitpunkt der Umbettung der Gebeine 
der Stifter von der Dorfkirche in das Kloster, zwei in der Forschung umstrittenen 
Punkten. 

Zur Frage der Ergiebigkeit von "De fundacione..." muß weiterhin berücksichtigt 
werden, daß nachweislich eine Editionsunternehmung (WGQ) und zwei reputierte 
Forscher ausdrücklich auf diesen Text zurückgegriffen haben, den die MGH nach 
Durchsicht als nicht veröffentlichungswürdig abgelehnt hatten; gerade Heuermann, 
dessen Zitate von einer tieferen Auseinandersetzung mit dem Text zeugen, arbeitete 
über die frühe Zeit der Staufer, fand aber nichts, was ihm erwähnenswert schien. 
Einen Hinweis darauf, daß in dem Text genealogische Notizen in der von Decker- 
Hauff angegebenen Form enthalten gewesen sein könnten, gibt es nirgendwo; in 
einem Prosatext, wie ihn "De fundacione ..." darstellt, wären sie so auch nicht zu 
erwarten.2! 

Selbstverständlich beruhen die hier angeführten Kritikpunkte an der Ergiebigkeit 
des Textes zu einem Großteil auf argumenta e silentio und können damit keine 
letztlich unanfechtbare Beweisführung darstellen; da aber bei dieser unvollständigen 
Quelle in einigen Bereichen immer mit Hypothesen gearbeitet werden wird, scheint 
die Summe der Einwände doch eine zumindest skeptische Haltung zu rechtfertigen. 


Um einen plastischen Eindruck von dem Zustand des Textes zu geben, sollen auf 
den folgende Seiten die lesbaren Passagen in ihren ungefähren Position und die 
wahrscheinlichen Konjekturen wiedergegeben werden. Fett gedruckte Lettern 
zeigen lesbare Wörter an, kursiv gesetzte hingegen Übernahmen von Zitaten aus der 
Literatur. Die Zeilenlängen dieser Wiedergabe variiren z.T. beträchtlich, da über die 
verwendeten Abbreviaturen keine Aussagen gemacht werden können. Die 
Rekonstruktion der Zeilen 9-15 auf der Seite 96 des "Roten Buches" ist wegen der 
von Heuermann bei seiner Transkription vorgenommenen Auslassungen reine Er- 
messenssache, da sich außer dem Anfang keine weitere Stelle entziffern ließ; 
Gleiches gilt für den Beginn des dort von Z.19-23 wiedergegeben Satzes. 


20 Vgl. GRAF, Staufer-Überlieferungen, S.219ff. 
21 Auch Decker-Hauff bezieht sich ausdrücklich auf die Nekrologien. 
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Rotes Buch, S.96 
Z.l De fundacione monasterii Lorch et aliis gestis per fundatores 


Z.8 abbas 

2.9 Anno incarn- 
Z.10 ationis dominice 1102 Indictione decima quinta 

Z.11 nonis Mai Fridericus dux ... 

2.12 ... contulit hunc locum 

Z.13 prius saecularibus negotiis 

Z.14 mancipatum ad honorem Dei, 

Z.15 sanctissimae eius genitrici Mariae 

2.16 

Z.17 

z.18 

2.19 Qui praeclarus vir (prius?) abbas fuit 
2.20 ordinatus, nam duobus cenobiis simul extitit prealatus, unus 
Z.21 quidem situm in Metensi civitate apud monasterium sancti Sim 
2.22 phoriani, aliud vero in episcopatu Treverensi, quod vulgo Lacus 
2.23 solet appelari. Quae scilicet loca competenti ration simplicique 
2.24 deseruit intentione Kambercque reversus, ubi prius erat 

Z.25 assumptus. Quod claram vitam duxit, guod adusque vixit, 

2.26 Deus huic loco praeesse statuit. 

2.27 

2.28 

2.29 nobilitate 

2.30 

231 

2.32 


Rotes Buch, S.97 


Z.5 Unde 
Z.6 apud 


Z.8 Nam Innocentius papa Romae, ut 
2.9 hunc vidit ad se venisse, pie recipit, libertate sui cenobii 


Z.10 donavit. Privilegio sue auctoritatis peticioni eius 


Z.11 benignissime satisfaciens multa dilacione ad proprium 


Z.12 monasterium remisit. Cuonradus ... 
Z.13 .... 


z.14 ... in regem successit Romamque 


Z.15 petens in generali synodo ... 

Z.16 in regem est electus. Inde denuo reversus 
Z.17 

2.18 

Z.19 namque 

2.20 magna familia 

Zz.21 addendo aug... Deinde 
2.22 de ... reg... 
Z.23 Inde etiam 
2.24 Italique principibus 
Z.25 ad 

Z.26 abbas 

Z.27 

2.28 

2.29 fam 

Z.30 reliquus 
Z3l et rebus 

Z.32 fieri studavit duplicatu. Unde via 


Constantinopolis 


de 
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Rotes Buch, S.98 

zZ. 

Z.2 

Z.3 

2.4 libr... 

2.5 monasterio nec illud sane sub silentio transeundem 
Z.6 esse putamus, guod gloriosus suprdictus rex Cuonradus simul 
2.7 cum Friderico duce Suevorum aliisgue quam plurimis Pprincipibus 
2.8 Ossa patris sui Friderici aliorumque parentum suorum, que in 
2.9 beate Marie semper virginis ecclesia Loriche fuerant sepulta, 


inde 
Z.10 transulit atque in hoc monasterio una cum filio suo Heinrico rege 
Z.11 honorifice sepulture tradidit. Postremo locum istum auctoritatis sue 
Z.12 cirographo munivit ac deinde non post multos annos in 
Z.13 Babenbergensi civitate in Christo vitam finivit corpusque eius inibi 
Z.14 sepultum requiesciit. 


f3. Der Bericht über die Staufergräber (S.98f.) 


Unmittelbar im Anschluß an die Gründungserzählung enthielt das "Rote Buch" 
einen Text über die Staufergräber in Lorch, der allerdings heute nicht mehr lesbar 
ist, ebensowenig der daran offenbar anschließende Bericht über die spätere Öffnung 
dieser Gräber. F. Güterbock hat sich mit diesen Texten beschäftigt,2?2 von dem 
Bericht über die Gräberöffnung liegt eine Übersetzung vor.23 Der Text über die 
Staufergräber, die sog. "lateinische Stiftertafel" stammt wohl aus dem 15. Jahrhun- 
dert.2* Ihr Inhalt bezieht sich eindeutig auf Nachfahren Barbarossas; eine Ergän- 
zung der frühen staufischen Genealogie stellt sie in all ihren Überlieferungsformen 
nicht dar.2° Da Arbeiten am Original der schlechten Qualität der entsprechenden 
Seiten nicht möglich waren, erübrigt sich eine eingehendere Diskussion. 


f4. Das "Anniversar" (S.133-137) 


Das "Rote Buch" enthält zwei verschiedene Nekrologe, die unter den 
Bezeichnungen "Anniversarium" und "Kalendarium" nach den Aussagen Decker- 
Hauffs am ehesten Nachrichten zur staufischen Familiengeschichte erwarten lassen. 
Das "Anniversar", der erste Nekrolog, findet sich auf den Seiten 133 bis 137. Nach 
einer sechszeiligen rubrizierten Überschrift bzw. Einleitung befinden sich nach dem 
ebenfalls rubrizierten "Januarius" insgesamt 7 Einträge, auf der folgenden Seite 
weitere 15, auf den Seiten 135-137 jeweils 14 Einträge, die - der Schreibweise nach 


22 _GÜTERBOCK, Barbarossas ältester Sohn, S.516 Anm.29 u. S.518. 

23 BACH, Hohenstaufengräber, S.193. 

24 GRAF, Staufer-Überlieferungen, S.227f.; vgl. auch BAcH, Hohenstaufengräber, S.194f. 
25 Zusammenfassend GRAF, Staufer-Überlieferungen, S.223-230 (m. Lit.). 


von Augustin Seiz - von I bis 64 durchnummeriert sind. Die Art der Darstellung 
legt nahe, daß Augustin Seiz an dieser Stelle aus einem älteren Nekrolog die zu 
seiner Zeit noch zu feiernden Gedenktage exzerpiert hat. Das "Anniversar" stellt 
somit eine Art Gedächtnisstütze zum liturgischen Gebrauch dar. Eine Erweiterung 
des Nekrologs war seiner Anlage nach nicht vorgesehen. Die Lesbarkeit der S.133 
ist durch ihre Transparenz als nicht sonderlich gut zu bezeichnen; einzelne 
Buchstaben bzw. kurze Wörter müssen an einzelnen Stellen konjiziert werden. Es 
finden sich am Text keinerlei Randbemerkungen. Ein Teil des "Anniversars" findet 
sich in WGQ 12, I, S.127, Nr.153 abgedruckt. 


Nur einer der Einträge zeigt einen eindeutigen noch bestehenden Bezug zum 
staufischen Haus. Auf S.136 findet sich unter Nr.39 vermerkt: Tertias nonas 
Septembris anniversarium Fr. ducis Sueviae primi fundatoris huius monasterii et 
omnorum suorum consanguinorum. In die Edition der WGQ wurde dieser Text nicht 
aufgenommen. 

Rätselhaft ist der Eintrag Nr.14, S.134: Welcher Fridericus augustus könnte 
gemeint sein, der an den 2. Iden des März verstorben sein soll? Es passen weder die 
Todesdaten der beiden Stauferkaiser dieses Namens (10.VI.1190 bzw. 13.XII.1250) 
noch der Todestag Friedrichs IN. (19.VIII.1493). Da Friedrich III. der letzte 
verstorbene Kaiser vor Abfassung des Buches war, ist kaum davon auszugehen, daß 
hier ein so gravierender Fehler in der Datierung gemacht wurde. Bezieht man, was 
bei dem ehemaligen Stauferkloster Lorch naheliegt, den Eintrag auf einen der 
Stauferkaiser, so kommt man nicht umhin, die historische Informiertheit des 
Verfassers und die Glaubwürdigkeit (und damit wohl auch das Alter) der 
wahrscheinlichen Vorlage als nicht besonders hoch einzuschätzen. Neuigkeiten für 
das staufische Haus ergeben sich aus diesem Teil der Quelle somit nicht. 


f5. Das "Kalendarium" 


Der vom Schreiber selbst als "Kalendarium" bezeichnete Nekrolog, der im 
"Roten Buch" die Seiten 170-215 einnimmt, ist wesentlich umfangreicher als das 
"Anniversar". Die Lesbarkeit der Seiten 170-183 ist durch Tintenfraß am oberen 
Rand und die Transparenz der Seiten eingeschränkt. Ab S.184 ist der Text i.a. gut 
lesbar, zumal auch durch einen entsprechenden Betrachtungswinkel die Kerben der 
Feder auf dem Pergament sichtbar sind. POENE 

Mit Ausnahme der ersten Seite (S.170), die ein Verzeichnis der Filialkirchen 
bzw. inkorporierten Kirchen darstellt, sind die folgenden Seiten gleich aufgebaut. 
Der jeweils rechte Rand der Seite ist mit einer rubrizierten Tagesfolge nach römi- 
scher Zählung versehen. Jedes Datum ist über zwei Zeilen geschrieben, um Platz für 
Einträge zu lassen. Jede Seite wird von einer rubrizierten Säule halbiert. Die 
Einträge wurden im Normalfall auf der durch die Säule markierten linken Hälfte 
geschrieben. Die rechte Hälfte blieb damit weiteren Einträgen vorbehalten, was 
nicht sonderlich häufig geschah. Damit entfällt oftmals das Problem der aufgrund 
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der Transparenz des Pergaments sich überdeckenden Schriften und ermöglicht ein 
unproblematisches Entziffern. 

Die Hand des Rubrikators trug an den entsprechenden Tagen auch die Namen 
der Lorcher Patrone ein. Eine andere Hand nahm die Todestage einiger Bischöfe der 
Diözesen Eichstätt, Ausburg und Konstanz auf. Seiner Anlage nach war das 
Kalendar somit dazu da, auch neue Einträge aufzunehmen. Diese Einträge finden 
sich, von verschiedenen Händen getätigt, manchmal auch mit einem Jahresdatum 
versehen. Der weitaus größte Teil der genannten Personen ist ohne weiteres im 15. 
und frühen 16. Jahrhundert zu verifizieren. Insbesondere die große Zahl der 
genannten Vertreter der Familien Wellwart und Holzwart zeugen von den zur Zeit 
der Benutzung relevanten persönlichen Bindungen der Klostergemeinschaft. Andere 
Einträge bedürften wohl einer eingehenderen Untersuchung, sind aber in der Regel 
in den gleichen Zeitraum zu setzen. Eine vollständige Edition des Kalendariums 
liegt vor.26 


Auch dieser Nekrolog enthält nur einen einzigen Eintrag staufischen Inhalts: Auf 
S.218 findet sich der kurze Vermerk "Anniversarium fundatorum nostrorum". Das 
betreffende Tagesdatum, II. non. Sept., ist nicht mit dem des "Anniversars" (IM. 
non. Sept.) identisch. Ansonsten ließ sich kein weiterer Eintrag staufischen Inhalts 
finden. Weder enthält das"Kalendarium” überhaupt den Todestag Konrads III., wie 
dies von Decker-Hauff behauptet wurde, noch lassen sich Marginalien oder 
ähnliches feststellen, die mit den von Decker-Hauff angegebenen Listen auch nur 
entfernt in Beziehung stehen könnten. Dieser Nachweis ist für die Seiten 171-183 
durch den Tintenfraß bzw. die Transparenz der Seiten manchmal nur darüber zu 
führen, daß entweder der vorhandene, durch Tintenfraß verlorene Platz für einen 
solchen Eintrag nicht ausgereicht hätte?” oder damit, aber daß bei unleserlichen 
Wörtern deren Umfang bzw. der Umfang des gesamten Eintrages nicht dem Raum 
der fraglichen Nachrichten entsprechen kann, da diese weit mehr Platz in Anspruch 
genommen hätten. Alles in allem entfällt damit auch das "Kalendarium” als neue. 
Quelle für die Stauferzeit. 


26 HOFFMANN, Kalendarium, passim. 

27 Der Verlust durch Tintenfraß läßt im Höchstfall Platz für sechs bis acht Wörter, geht 
man nach Decker-Hauff von einer regelrechten Namensreihung aus, hätten diese Stellen 
nicht mehr als zwei bis drei Namen enthalten können, sind also wesentlich zu kurz für 
die angegebene Länge. hinzu kommt, daß die Randlage der Zerstörungen zumindest auf 
einer Seite einen Eintrag unwahrscheinlich machen, wenn kein Eintrag vom rechten 
Rand her erfolgt ist. Insgesamt hätten wären damit höchstens drei oder vier Einträge 
verloren gegangen. 
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g. Die Aussagekraft des "Roten Buches" für die frühe staufische Geschichte 


Fassen wir zusammen: Nach all dem, was sich aus der Lektüre des "Roten 
Buches" ergibt, verbietet es sich von selbst, in ihm eine wichtige Quelle für die 
Stauferzeit zu sehen. Die in ihm enthaltenen Urkunden sind der Forschung längst 
bekannt. Die Gründungsgeschichte "De fundacione...” muß dem heutigen Stand der 
Technik nach als größtenteils verloren gelten, wenngleich eine partielle 
Rekonstruktion des Textes durch Zitate Dritter eher dagegen spricht, daß hier 
gewichtige neue Erkenntnisse hätten gewonnen werden können. Auch die beiden im 
"Roten Buch" enthaltenen Nekrologe, das "Anniversar" so gut wie das "Kalendar” 
bieten keine neuen Belege, sondern werfen vielmehr Zweifel an den Angaben 
Decker-Hauffs auf. Damit läßt sich festhalten: Unter dem Gesichtspunkt 
"Geschichte der Staufer" werden sich wohl auch durch weitere Arbeiten mit dem 
"Roten Buch" keine wesentlichen neuen Aspekte ergeben. Insbesondere Fragen der 
frühen staufischen Genealogie sind aus ihm heraus nicht zu beantworten. 


h. Inhaltsverzeichnis des "Roten Buches” 


Da das "Rote Buch" mit der Zielsetzung untersucht wurde, Nachrichten über die 
Stauferzeit zu gewinnen, wurde der Inhalt zunächst auf möglicherweise schon 
edierte Bestandteile hin untersucht. Auf eine Erstellung von Regesten wurde 


“ verzichtet, einerseits, weil der Notizcharakter vieler Eintragungen ein eigentliches 


Regest gar nicht ermöglicht hätte, andererseits, weil die relevanten Stücke zumeist 
schon ediert worden sind. Die unedierten Nachrichten zur Stauferzeit finden sich im 
vorangegangenen Text beschrieben und ausgewertet. 

Für das erstellte tabellarische Inhaltsverzeichnis wurde folgende Darstellung 


gewählt: 


1. Laufende Nummer des Vorgangs 

2, Seitenzahl im "Roten Buch" 

3. Datierung des Vorgangs 

4. Kurzbeschreibung des Inhallts 

5. Angabe von bereits erfolgten Editionen MR 

6. Angabe möglicher Besonderheiten, etwa abweichender Vorlagen der Edition. 
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Nr.:1 

Seite: - (Auf dem vorderen Einband innen nachgetragen) 
Datum: 1239 oT. 

Inhalt: Schenkung Abt Friedrichs 

Edition: WUB IIl., Nr.932, S.435 


Nr.: 2 

Seite: 1 

Datum: 25.V11I.1512 

Inhalt: Weihe der Kapelle in Leineck 
Edition: WGQ 12, 1, Nr.142, S.120 (Reg.) 


Nr.: 3 

Seite: 2f, 

Datum: 03.V.1102 

Inhalt: Stiftungsurkunde Friedrichs I. von Schwaben 
Edition: WUB 1, Nr.264, S.334f. 


Nr.: 4 

Seite: 3-6 

Datum: 24.11.1136 

Inhalt: Papstprivileg Innozenz’ II. 
Edition: WUB I, Nr.303, S.383-385 


Nr.: 5 

Seite: 6 

Datum: 1484 o.T. 

aut Bestätigung der Kreuzpartikel aus dem Besitz des Klosters 
ition: - 


Nr.: 6 

Seite: 6 

Datum: 05.IV.1437 

Inhalt: Quittung über die jährlichen Abgaben an Rom 
Edition: - 


Nr.:7 

Seite: 7 

Datum: 28.V.1230 

Inhalt: Bestätigung der Privilegien durch Gregor IX. 
Edition: - 


Nr.:8 

Seite: 8 

Datum: 07.11.1225 

Inhalt: Bestätigung der Privilegien durch Honorius III 
Edition: WUB III, Nr.689, S.168 


Nr.: 9 

Seite: ff. 

Datum: 1489 o.T. 

Inhalt: Reliquienverzeichnis 
Edition: - 
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Nr.: 10 

Seite: 12f. 

Datum: 05.VI. (in die Bonifcie)1421 

Inhalt: Weihe des Klosters mit Kapelle und Friedhöfen 


Edition: - 


Nr.: 11 

Seite: 13ff. 

Datum: 05.VIII.1440 

Inhalt: Ablaß des Papstes Felix 
Edition: - 


Nr.: 12 

Seite: 15 

Datum: - 

Inhalt: Verzeichnis der Kustodeipfründe 

Edition: WGQ 12, II, Nr.3, S.147-151 BER 

Bemerkungen: Der Eintrag stellt eine Randnotiz dar, wohl durch Th. Köllin, wie aus der 
Herkunftsangabe der Edition hervorgeht. 


Nr.: 13 

Seite: 15ff. 

Datum: 28.VII. (S.Pathaleonis) 1327 j 

Inhalt: Der Bischof von Augsburg überschreibt drei Kanonikerpfründe von der Dorfkirche an 
das Kloster 

Edition: - 


Nr.: 14 

Seite: I7#f. 

Datum: 14.1. (in crastino S. Hilariae et soc.)1297 ERS 

Inhalt: Schenkung der Kirche Altdorf und zugehöriger Kanonikerpfründe an die Stiftskirche 
in Lorch 

Edition: - 


Nr.: 15 

Seite: 19ff. 

Datum: 10.X.1340 

Inhalt: Ablaß betr. dem Besuch der Stiftskirche 
Edition: WGQ 12, 1, Nr.54, S.20f. 


Nr.: 16 

Seite: 22 

Datum: 29.V1.1341 

Inhalt: Bestätigung des Ablasses vom 10.X.1340 
Edition: WGQ 12, I, Nr.54a, S.21 (Reg.) 


Nr.: 17 

Seite: 22ff. 

Datum: 22.V.1465 

Inhalt: Ablaßbriefe für die Brüder im Dorf 
Edition: WGQ 12, II, Nr.20, S.202 


Nr.: 18 

Seite: 24f. 

Datum: 13.1V.1474 

Inhalt: Anordnung betr. der Fastenzeit 
Edition: WGQ 12, I, Nr.93, S.69f. 
Nr.: 19 
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Seite: 26f. 

Datum: 27.VIIL.1474 

Inhalt: Durchführung der Anordnung vom 13.1V.1474 
Edition: - 


Nr.: 20 

Seite: 27ff. 

Datum: 17.X11.1332 

Inhalt: Ablaß betr. des Besuches der Kirche in Lorch 
Edition: WGQ 12, I, Nr.48, S.19 (Reg.) 


Nr.: 21 

Seite: 29f. 

Datum: 1488 o.T. 

Inhalt: Notiz über die Erneuerung der Reliquienbehälter 
Edition: WGQ 12, I, Nr.110, S.82 


Nr.: 22 

Seite: 31ff. 

Datum: 11.V1.1243 

Inhalt: Übereignung der Kirche Welzheim durch den Augsburger Bischof 
Edition: WUB II, Nr.E., S.44 If. 

Bemerkung: Die Vorlage der Edition war ein Vidimus vom 12.VII.1243. 


Nr.: 23 

Seite: 33f. 

Datum: 30.X.1259 

Du Unterstellung der Kirche Welzheim durch Papst Alexander 
ition: - 


Nr.: 24 
Seite: 34f. 
Datum: 15.X11.1270 


Inhalt: Schenkung und Inkorporation der Kirche in Münster durch den Bischof und das 


„, Kapitel in Konstanz 
Edition: WUB VII, Nr.2182, S.258 
Bemerkung: Druckvorlage der Edition war das Original 


Nr.: 25 
Seite: 35-38 
Datum: 13.11.1473 


Inhalt: Inkorporation der Kirche in Hochdorf 
Edition: - 


Nr.: 26 
Seite: 38f. 
Datum: 1357 o.T. 


Inhalt: Unklar, einzig die Orte Rott = Täfferot und Donolzbrunn (?) sind lesbar. 


Edition: - 
Bemerkung: Durch Zustand der Seiten kaum lesbar. 


Nr.: 27 

Seite: 40f. 

Datum: 09,V1.1489 
Inhalt: Ablaß 
Edition: - 

Nr.: 28 

Seite: 41f. 
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Datum: 12.V1.1489 
Inhalt: Ablaß für die Egidienkirche 
Edition: - 


Nr.: 29 

Seite: 42f. 

Datum: 10.V1.1489 

Inhalt: Ablaßbriefe und Anordnungen durch Raymond Peyrand 


Edition: - 


Nr.: 30 

Seite: 44f. 

Datum: 09.V1.1489 

Inhalt: Anordnungen betr. der Gastung 
Edition: - 


Nr.: 31 

Seite: 45f. 

Datum: 20.X.1493 

Inhalt: Weihe der Kirche in Täfferoth 
Edition: - 


Nr.: 32 

Seite: 46f. 

Datum: 01.1V.1478 

Inhalt: Weihe der Kapelle in Rienhartz 
Edition: WGQ 12, I, Nr.95, S.71 (Reg.) 


Nr.: 33 

Seite: 47 

Datum: 05.V11.1497 j 

Inhalt: Weihe der Kirche in rg 

Edition: WGQ 12, 1, Nr.121, S. eg. a . 
Bemerkung: Druckfehler bei der Quellenangabe der Edition (fälschlich S.74) 


Nr.: 34 

Seite: 48f. 

Datum: 1482 0.T. 

Inhalt: 

Edition: WGQ 12, Il, Nr.3b, S.154f. 


Nr.: 35 

Seite: 49 

Datum: 09. VII. (Vigilia S. Laurentii) 1480 
Inhalt: Weihe des Altars der Schadburger Kapelle 
Edition: - 


Nr.: 36 

Seite: 49f. 

Datum: 25.1V.1482 

Inhalt: Zusammenstellung der Messen in Schadburg 
Edition: WGQ 12, I, Nr.100, S.75 (Reg.) 


265 


Nr.: 37 

Seite: 50f. 

Datum: 10.VI11.1480 

Inhalt: Ablässe für Schadburg 

Edition: - ; vgl. jedoch WGQ 12, II, Nr.3b, S.155 (Petitkursive) 


Nr.: 38 

Seite: 52f. 

Datum: 1480 

Inhalt: Messordnung für Schadberg 

Edition: -; vgl. jedoch WGQ 12, II, Nr.3b, S.155 (Petitkursive) 
Bemerkung: Vorlage kaum lesbar 


Nr.: 39 

Seite: 53 

Datum: 1488 o.T. 

Inhalt: Über die renovierte goldene Tumba 

Edition: - 

Bemerkung: vgl. WGQ 12, I, Nr.110, S.82f. m. Schlußbemerkung. 


Nr.: 40 

Seite: 54f. 

Datum: 29.IX. (dies Michaelis) 1488 

Inhalt: Über die Abgaben der Eigenleute der Tumba 
Edition: - 


Nr.: 41 

Seite: 55f. 

Datum: 1162 o.T. 

Inhalt: Übereignung zweier Leibeigener durch Kuno von Uttenhofen 

Edition: WUB II, Nr.378, S.139 

Bemerkung: Die als Druckvorlage angegebene "unbeglaubigte Handschrift des 15 Jahr- 
hunderts" dürfte mit dem "Roten Buch" identisch sein. 


Nr.: 42 

Seite: 56 

Datum: 1159 o.T. 

Inhalt: Überlassung von Eigenleuten Gottfried von Scharfenberg 
Edition: WUB II, Nr.685, S.299 

Bemerkung: vgl. Bemerkung zur Nr.41 


Nr.: 43 
Seite: 56 
Datum: 1218 o.T. 


Inhalt: Hadwig von Betringen überläßt Güter und Eigenleut 
Edition: WUB XII, Nr.5568, S.463 igenleute 


Nr.: 44 

Seite: 57 

Datum: 15.1V.1488 
Inhalt: Quittung 
Edition: - 
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Nr.: 45 

Seite: 53-79 

Datum: 28.11.1295 

Inhalt: Ablaß 

Edition: WUB IX, Nr.324, S.324f. (Reg.) 5 
Bemerkung: Zum Fehler in der Paginierung vgl. oben, S.29 


Nr.: 46 

Seite: 79ff. 

Datum: 22.X.1453 
Inhalt: Ablaß für Lorch 
Edition: - 


Nr.: 47 

Seite: S1ff. 

Datum: 01.11.1474 

Inhalt: Ablässe für die Heiligkreuzkapelle 
Edition: - 


Nr.: 48 

Seite: 83f. 

Datum: 19.11.1417 j 
Inhalt: Reliquienverzeichnis 
Edition: - 


Nr.: 49 

Seite: 85ff. 

Datum: 21.1V.1417 

Inhalt: Verzichnis der Reliquien des Marienaltars 
Edition: - 


Nr.: 50 

Seite: 88f. 

Datum: 1488 o.T. . 

Inhalt: Zusammenstellung der Reliquien 

Edition: - Ei; en 
Bemerkungen: Am Rand findet sich die Notiz /tem anno domini 1 


Nr.: 51 

Seite: 91 

Datum: 07.X.1499 

Inhalt: Kirchweihe in Welzheim 
Edition: - 


Nr.: 52 

Seite: 91. 

Datum: 06.V1.1507 j 

Inhalt: Weihe von Kapelle und Altar in Wäschenbeuren 
Edition: WGQ 12, 1, Nr.136, S.115f. (Reg.) 


Nr.: 53 

Seite: 93 

Datum: 05.V1.1507 j 

Inhalt: Weihe des Hochaltars in der Dorfkirche Lorch 
Edition: WGQ 12, I, Nr.134, S.114 (Reg.) 
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Nr.: 54 

Seite: IAf. 

Datum: 06.XII.1474 

Inhalt: Weihe der Dorfkirche Lorch 
Edition: WGQ 12, 1, Nr.94, S.70f. 


Nr.: 55 

Seite: I6fF. 

Datum: - 

Inhalt: Gründungsgeschichte 
Edition: - 

Bemerkung: vgl. oben, S.296-304 


Nr.: 56 

Seite: I8f, 

Datum: - 

Inhalt: Über die Staufergräber 
Edition: - 

Bemerkung: vgl. oben, S.304 


Nr.: 57 

Seite: 99 

Datum: 20.X11.1475 

Inhalt: Über die Öffnung der Staufergräber 
Edition: - 

Bemerkung: vgl. oben, 5.304 


Nr.: 58 
Seite: 100 
Datum: - 


Inhalt: Regelung über die Anzahl der bei Festtagen aufzustellenden Kerzen 


Edition: - 


Nr.: 59 

Seite: 100f. 

Datum: 07.11.1462 

Inhalt: Weihe des Klosters 
Edition: - 


Nr.: 60 

Seite: 101 

Datum: 1469 o.T. 

Inhalt: Weihe von Chor und Marienaltar 
Edition: - 


Nr.: 61 

Seite: 102 

Datum: 1483 oT. 

Inhalt: betr. die Filialkirche in Hundsholz 
Edition: - 

Bemerkung: schwer lesbar 


Nr.: 62 

Seite: 102 

Datum: 04.X.1483 

Inhalt: Weihe des Mauritiusaltars 
Edition: - 

Nr.: 63 
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Seite: 102 

Datum: 1.1493 0.T. 

Inhalt: Weihe von Hundsholz 

Edition: WGQ 12, I, Nr.119, S.100 (Reg.) 


Nr.: 64 

Seite: 103 

Datum: 28.V1I. (in die S. Pantaleonis) 1474 
Inhalt: Weihe dreier Altäre 

Edition: - 


Nr.: 65 
Seite: 103ff. 
Datum: 23.X.1488 


Inhalt: Weihe von Dreikönigs-, Katherinen- u. Benediktaltar 


Edition: - 


Nr.: 66 

Seite: 105 

Datum: 1485 o.T. 

Inhalt: Über die Filialkapelle Kapf 
Edition: WGQ 12, I, Nr.103, S.79 


Nr.: 67 
Seite: 106 
Datum: 1478 o.T. 


Inhalt: Erneuerung der Glocke und Altarweihen 


Edition: - 


Nr.: 68 

Seite: 107 

Datum: 28.X1.1463 

Inhalt: Weihe der Nikolauskapelle 
Edition: - 


Nr.: 69 
Seite: 107f. 
Datum: 04.1V.1478 


Inhalt: Weihe der St. Egidien restituierten Kirche 


Edition: - 


Nr.: 70 

Seite: 109 

Datum: 04.1V.1478 . 

Inhalt: Ablässe für die Kirche (wie Nr.69) 
Edition: - 


Nr.: 71 
Seite: 110ff. i 
Datum: 10.X. (feria VI ante Galli) 1323 


Inhalt: Brief bzgl. der täglich in der Johanniskapelle zu lesenden Messen 


Edition: - 
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Nr.: 72 

Seite: 112-115 

Datum: 05.XII. (dominica prox. ante Concept. Marie) 1428 

nur Anordnung dreier Messen für die Verschiedenen 
tion! - " 


Nr.: 73 

Seite: 115ff. 

Datum: 09.V.1464 

Inhalt: Weihe der Filialkirche Maitis 
Edition: WGQ 12, I, Nr.90, S.61f. (Reg.) 


Nr.: 74 

Seite: 117 

Datum: 1507 oT. 

Inhalt: Deutschsprachiges Reliquienverzeichnis von Waldhausen 
Edition: WGQ 12, I, Nr.135, S.115 


Nr.: 75 

Seite: 118f. 

Datum: 1487 oT. 

Inhalt: Weihe der Kapelle in Welzheim 
Edition: - 


Nr.: 76 

Seite: 119 

Datum: 1474 o.T. 

Inhalt: Weihe der Heiligkreuzkapelle im Beinhaus 
Edition: WGQ 12, I, Nr.94a, S.71 


Nr.: 77 

Seite: 120-125 

Datum: 1396 o.T. 

Inhalt: Brief bzgl. der täglichen Messe am Mauritiusaltar 
Edition: - 


Nr.: 78 

Seite: 126ff. 

Datum: 1398 o.T. 

au Verpflichtung v. Abt und Konvent auf die unter Nr.77 genannte Messe 
ition: - 


Nr.: 79 

Seite: 128ff. 

Datum: 25.VII. (Jakobi) 1406 

Inhalt: Jahresgedenken eines Herrn von Wellwart 
Edition: - 


Nr.: 80 
Seite: 131f. 
Datum: 1421 


De unleserlich, vielleicht eine Tradition eines Georg von Wullerstadt oder von Wellwart 
ition: - 
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Nr.: 81 

Seite: 133-137 

Datum: - 

Inhalt: Anniversar on 
Edition: WGQ 12, I, Nr.153, S.127 (teilweise) 
Bemerkung: vgl. oben, S.258 


Nr.: 82 

Seite: 138-143 

Datum: - RR 
Inhalt: Gebet des Minoriten Robert über die Wiederkehr Christi 


Edition: - 


Nr.: 83 

Seite: 143f. 

Datum: - ; 

Inhalt: Über den Brief Christi an den König Abagar 


Edition: - 


Nr.: 84 

Seite: 145 

Datum: 13.V.1510 , 
Inhalt: Weihe der Altäre Annas, Johannes des Täufers und Sebastians 


Edition: - 


Nr.: 85 

Seite: 147ff. 

Datum: - 

Inhalt: Exzerpte aus Exempeln 
Edition: - 


Nr.: 86 

Seite: 150-158 

Datum: 1484 o.T. 

Inhalt: Verzeichnis der Kultusgegenstände 


Edition: SCHÖN, T.: Zur Kunstgeschichte des Klosters Lorch, in: Archiv f. christl. Kunst 16, 


1898, S.2-6 (zitiert nach GRAF; Staufer-Überlieferungen, S.211 Anm.13) 
Bemerkung: schlecht lesbar 


Nr.: 87 

Seite: 159 

Datum: 11.X.1499 

Inhalt: Weihe der Kapelle in Birenbach 
Edition: WGQ 12, I, Nr.122, S.101f. (Reg.) 


Nr.: 88 

Seite: 160 

Datum: 1467 0.T. 

Inhalt: Über den Reliquienschrein 
Edition: - 


Nr.: 89 

Seite: 164f. 

Datum: 24.V1.1489 

Inhalt: Verbot, Reliquien zu verkaufen 
Edition: - 
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Nr.: 90 

Seite: 165f. 

Datum: 15.VIII.1485 

Inhalt: Weihe von Altdorf 

Edition: WGQ 12, I, Nr.104, S.79£. (Reg.) 


Nr.: 91 

Seite: 167E. 

Datum: 09.V1.1507 

Inhalt: Weihe von Waldhausen 
Edition: WGQ 12, 1, Nr.135, S.114f. 


Nr.: 92 

Seite: 168f. 

Datum: 11,V1.1507 

Inhalt: Weihe von Turrisbronn 9 
Edition: - 


Nr.: 93 

Seite: 169 

Datum: - 

Inhalt: Über die Parrochialkirche in Frickenhofen (9 
Edition: - 


Nr.: 94 

Seite: 170-215 

Datum: - 

Inhalt: Kalendarium 

Edition: WGQ 12, I, Nr.154, S.127£. (Exzerpte) 
Bemerkung: vgl. oben S.306f. 


Nr.: 95 

Seite: 216f. 

Datum: 14.VI1.1489 

Inhalt: Aufnahme Lorchs bei den Minderbrüdern 
Edition: - 


Nr.: 96 

Seite: 218 

Datum: 1494 o.T. 

Inhalt: Reliquienverzeichnis 
Edition: - 
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